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VORWORT

„Die	Arbeit	ist	die	Quelle	alles
Reichthums,	sagen	die	politischen
Ökonomen.	Sie	ist	dies	–	neben	der
Natur,	die	ihr	den	Stoff	liefert,	den
sie	in	Reichthum	verwandelt.	Aber
sie	ist	noch	unendlich	mehr	als	dies.
Sie	ist	die	erste	Grundbedingung
alles	menschlichen	Lebens,	und
zwar	in	einem	solchen	Grade,	daß



wir	in	gewissem	Sinn	sagen	müssen:
sie	hat	den	Menschen	selbst
geschaffen.“1

Friedrich	 Engels	 notierte	 diesen
kurzen	 Gedanken	 1876,	 als	 er	 sich
über	 mehrere	 Jahre	 hinweg	 –	 er
lebte	damals	in	London	–	mit	Fragen
der	 Naturwissenschaften	 befasste.
Diese	 drei	 Sätze	 geben	 einen
Einblick	 in	 die	 Vorstellungswelt
eines	 der	 letzten	 universalistisch
denkenden	 Theoretikers	 im
19.	 Jahrhundert,	 als	 die
Spezialisierung	 der	 Wissenschaften
mit	 ihrer	 jeweils	 eigenen	 Logik
längst	 Tatsache	 geworden	 war.	 Sie
zeigen,	 welchen	 bedeutenden



Stellenwert	 Engels	 der	 Kategorie
der	 Arbeit	 für	 die	 Wirtschaft,
Gesellschaft	 und	 das	 Leben	 selbst
beimaß,	auf	deren	Grundlage	Engels
und	 Karl	 Marx	 ihre	 Theorien
bildeten.	 Das	 Erfordernis	 einer
interdisziplinären
Betrachtungsweise	 für	 eine
historisch-kritische	 Bewertung	 der
Schriften	 von	 Friedrich	 Engels,	 der
sich	 früh	 aus	 lokaler	Enge	befreien
konnte	 und	 sich	 am	 Ende	 seines
Lebens	 als	 Weltbürger	 verstanden
hat,	folgt	unmittelbar.
Generell	 muss	 bei	 der	 historisch-

kritischen	 Analyse	 der	 Schriften
dieser	 beiden	 großen
Persönlichkeiten	 des


